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Die Eroberung der luft.
®äbaluS, ber bei ben altert ©riedjen bie 2lrc£)i=

teftur urtb bie ©fitlptur in i^rert ülnfängen per=
fortiftgierte, mürbe mit [einem ©ofjne (JfaruS bon

WinoS, bem König bon Kreta, im Sabprintl) ge=

fangen gehalten. Um feine glucfjt bemerfftelligen
gu fönnen, bevfertigte er fiefj ^lügel aus gebern
unb 2ßacl)S unb flog mit feinem ©offne babon.

Se|terer faut ber ©onne
__

§u naße, baS SBacfjS

fdjmolg, itnb er fiel in baS 2lgäifcfje Weer, mäßrenb
OäbaluS in Italien fanbete.

2luS biefer (Erjäßlung ber griedjifdjen 50ït)t£)o=

fogie erhellt, baff fefjott bor alten Reiten ben Wenfdjen
baS ©eljnen innemofjnte, fid) in bie Suft ergeben unb
in berfelbett fiel) naefj einer beftimmten SRicfjtung

fortbewegen ju fönnen.
33ei ben auf bie (Eroberung biefeS (Elementes

fjinjielenben SSeftrebungen ift gut gu unterfcfjeiben
gmifdjen ber Sfbiatif unb ber Sferoftatif.

®ie Sfbiatif bifbet ein ©pftem ber fyortbe»

tuegung in ber Suft, baS auf bem ©runbfaße
beS „©djmerer als bie Suft" beruht unb eine

9iad)at)mung beS 23ogetflugeS barfteHt. @ie

ift älter als bie 2leroftatif, meSfjatb mir unS
itt erfter Sinie mit ißr befaffen mollen.

jlomftß.
Offne auf bie gang alten (Erhärtungen

juritefgugreifen, bie efjer ber Segenbe als ber
©efdßdjtc angehören, ift befannt, baff 9îoger
23acon, im 13. Qaf)r£)unbert, in feiner 2lb=

ßanötung über „bie munberbare Wacf)t ber

Kunft unb ber Dlatur" eine gflugmafcfjine bc=

fdjreibt, bie übrigens nie erbaut mürbe. Oer
berühmte Water Seonarbo ba SSirtci befaßte
fiel) ebenfalls, aber ot)ne (Erfolg, mit bem

glugproblem. Seit jener 3 eit finb ungätjtigc
(Ei'perimentalberfucfje angeftetlt morben, bie in
gvuei Kategorien eingeteilt merben fönnen:
1. biejenigen, bei benen nur bie WuSfelfraft
beS Wenfdjen als treibenbe Kraft gur ?lnmen=
bung gelangte (fliegenbe Wenfdjen), unb 2. bie=

jenigen, bei benen ein Wotor bermenbet mttrbe
($lugmafd)inen).

fliegenbe W e n f cfj e n. Wach bem

Dictionnaire Larousse mar ber erfte Wenfcf),
bon beffen gtugberfucfjen man etmaS ©idjereS

meiß, 23. Oante bon ißdronne, ber bon feinen
glügetn im ©tidje gelaffen mürbe unb fiefj bie 23eiue

bracf) (15. îyafjrljunbert). $m fotgenben Safjrhunbert
l)iclt fid) ein engtifcfjer 93enebiftiner, OHber bon Wat
meSburß, an bie bon Dbib gegebene 23efdjreibung ber

Flügel beS OäbaluS, brad) fid) bie SBeine unb blieb

ein Krüppel. Slellarb erlitt bei ben bon ifjnt in

St. ©ermain unter Sou'tS XIV. unternommenen
Sßerfudjen einen bollftänbigen Wißerfolg unb ging
ebenfalls als Krüppel barauS herbor. Kurge geit
nachher brach ber WarquiS bon 23acquebilte ein

23ein beim ißerfudje, bie ©eine bermittelft einer

2lrt bon gmtlfdjirm ju überfliegen.
Qrn Qafjre 1679 baute ein Wed)anifer bon

©able, in ber alten frangäfifcfjen ißrobinj Waine,
einen mit Segeln unb fpeöeln auSgcrüfteten 2lp=

parat, ber abmedjfelnb mit ben §änbert unb Süßen
in fBcmegung gefetjt merben foHte. (Er ließ fid)
bamit bon einem Oadje h^texb, fonnte audj bie

Flugapparat be§ ®eutfd)en Otto Silientfjcd-
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Oie Eroberung äer Luft.
Dädalus, der bei den alten Griechen die Archi-

tektur und die Skulptur in ihren Anfängen per-
sonifizierte, wurde mit seinem Sohne Ikarus von
Minos, dem König von Kreta, im Labyrinth ge-

fangen gehalten. Um seine Flucht bewerkstelligen

zu können, verfertigte er sich Flügel aus Federn
und Wachs und flog mit seinem Sohne davon.

Letzterer kam der Sonne zu nahe, das Wachs
schmolz, und er fiel in das Ägäische Meer, während
Dädalus in Italien landete.

Aus dieser Erzählung der griechischen Mhtho-
logie erhellt, daß schon vor alten Zeiten den Menschen
das Sehnen innewohnte, sich in die Luft erheben und
in derselben sich nach einer bestimmten Richtung
fortbewegen zu können.

Bei den auf die Eroberung dieses Elementes
hinzielenden Bestrebungen ist gut zu unterscheiden
zwischen der Aviatik und der Aerostatik.

Die Aviatik bildet ein System der Fortbe-
wegung in der Luft, das auf dem Grundsatze
des „Schwerer als die Luft" beruht und eine

Nachahmung des VogelflugeS darstellt. Sie
ist älter als die Aerostatik, weshalb wir uns
in erster Linie mit ihr befassen wollen.

Aviatik.
Ohne auf die ganz alten Erzählungen

zurückzugreifen, die eher der Legende als der
Geschichte angehören, ist bekannt, daß Roger
Bacon, im 13. Jahrhundert, in seiner Ab-
Handlung über „die wunderbare Macht der
Kunst und der Natur" eine Flugmaschine be-

schreibt, die übrigens nie erbaut wurde. Der
berühmte Maler Leonardo da Vinci befaßte
sich ebenfalls, aber ohne Erfolg, mit dem

Flugprvblem. Seit jener Zeit sind unzählige
Epperimentalversuche angestellt worden, die in
zwei Kategorien eingeteilt werden könncin
1. diejenigen, bei denen nur die Muskelkraft
des Menschen als treibende Kraft zur Anwen-
dung gelangte (fliegende Menschen), und 2. die-

jenigen, bei denen ein Motor verwendet wurde
(Flugmaschinen^.

Fliegende Menschen. Nach dem

Oiotionimire ll.arou.sss war der erste Mensch,
von dessen Flugversuchen man etwas Sicheres

weiß, I. B. Dante von Psronne, der von seinen

Flügeln im Stiche gelassen wurde und sich die Beine
brach (15. Jahrhundert). Im folgenden Jahrhundert
hielt sich ein englischer Benediktiner, Oliver von Mal-
mesbury, an die von Ovid gegebene Beschreibung der

Flügel des Dädalus, brach sich die Beine und blieb
ein Krüppel. Aellard erlitt bei den von ihm in

St. Germain unter Louis XIV. unternommenen
Versuchen einen vollständigen Mißerfolg und ging
ebenfalls als Krüppel daraus hervor. Kurze Zeit
nachher brach der Marquis von Bacqueville ein

Bein beim Versuche, die Seine vermittelst einer

Art von Fallschirm zu überfliegen.
Im Jahre 1679 baute ein Mechaniker von

Sabla, in der alten französischen Provinz Maine,
einen mit Segeln und Hebeln ausgerüsteten Ap-
Parat, der abwechselnd mit den Händen und Füßen
in Bewegung gesetzt werden sollte. Er ließ sich

damit von einem Dache herab, konnte auch die

Flugapparat des Deutschen Otto Lilienthal.
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ipeftigfeit beS gatleS berminbern unb lanbete glüct»
lief) in einiger ©ntfernung born SluSgangSpunfte.
®er Slpparat foil bon einein Seittänger angefauft
morben fein, ber it)n auf ben Qa^vmärften 51t feinen
Sdfaitftellungen benulgte.

Son 1709 bis 1720 [jatte ein ^efuit bon
Siffabon, P. ©uSrnao, gemiffe ©rfotge gu bergeichnen,
eS feljtten jebod) natjere Sngaben über bie bott ihm
angeftedten Serfudfe. ©in boïïftanbiger SJÎifferfoIg
tourbe beut SanonifuS ®eS»

forgeS guteil, ber 1772 fid)
mit einem gtugapparat
ner ©rfinbung bom ®urme
©uitel in ©tampeS
[jerafalieB-

'fgmQaijre 1800
ftiirgtc fief) ©ataiS
bon einem ÜJiafte
im Jardin d'Italie
in Paris. 'Seine

iOiafdjinegerfcfiettte
6eim Sluffdjtagen
auf ben »oben.
Sad) ben bergeb»
lidfert Serfudjen
bon Stancfjarb
fudjte in Paris ein

gefdjicfter 9Jîed)a=

niter auS 2öien,
namehS ®egen,
burd) bie Serbin»
bttng ber beibett

Stjfteme, ber Keroftatif, bie
gerabe im ©cfjtounge mar,
unb ber Stbiatif, gitm Qiele
gu gelangen. ©r probierte, ®er Sleroplan t
frei; in ber 8uft bortoartSgu«
bemegen, inbem er fid) an einem Keinen »atlon feft»
machte, ber if)m baS gingen erleicfjtern foltte. ®er
.Sîerfudj fdjtug fef)t, unb ®egen tonnte fiel) nur
mit SJIitije bor ber SBut beS SotfeS in Sid)erfjeit
bringen. 3at)re 1853 fanb Seturr in Öonbon
ben ®ob anläfftid) eines mit einem lenfbar fein
foüenben gadfdfiirm unternommenen Probefluges.
®e ©roof feljrte im Qatjre 1871 gur eigentlichen
Kbiatif gurüct unb berunglücEte bei einem 1874
in ©remona ausgeführten Serfud). 3m Qaijre 1874
herfiel ®elprat auf ben ©ebanfen, bie 3lüget alter»

natib burd) bie menfdjlidjen ©lieber in ©ang gu
fefjen, unb er baute gu biefem $mecte eine fogenannte
„Suftbicpclette", bie aber, mie alle gleichartigen
Apparate, ben »oben nie bertief).

Son 1893 bis 1896 gelang eS einem beutfdjen
©eleïjrten, 0. Silientfjal, ber über eine aufgerorbent»
lidfe ^örpertraft berfügte unb burd) lange Übung
gut borbereitet mar, in einer 9ïeif)e bon einem

ginget auS unternommenen Serfudjen, ben »oben
gu berlaffen unb einen gflug
bon 2509JîeterauSgufii[)ren.
3m 3b[)re 1896 erlitt er
a6er einen Unfall unb blieb

tot auf bent ptaige.
Sein Apparat be=

ftanb im grofgen
unb gangen auS

gmei geneigten,
leicht getuölbten
glädjen, beren

Stellung er regeln
tonnte, unb einem

aufretfjtftetjenben
Segel, baS atS

Steuer biente. ®a=
mit mar ber 2tn=

fang gumSteroptan
gemacht.

®iefe Serfudje,
fomie bie 33erech=

mtngen beS @e=

lehrten ipetm[)oIi3
erbrachten ben »enteis, baff
bie menfdjliche Sraft nicht
ausreicht, um einen un»

»rüber Söright. unterbrochenen gtug bon
etmeldjer ®auer gu fiebern.

Öitientljal hatte feine Serfudje übrigens aucf) nicht
in ber iSetnung unternommen, bamit fliegen gu

lernen, fonbern um bie StabititatSberfjaltniffe ber

Seroptane feftgufteUen, unb gmar im gnnbÜct auf
ben »au bon

grtugmafdjinen. 3ft eS möglich, einen

Apparat unb einen SRotor h^guftetten, mobon
ber erftere, getrieben bom [enteren, imftanbe
märe, baS ©ange gu (je6en, in ber 8uft gu halten
unb eS nach 2lrt ber Söget gu tenten? 3" &er

Sheobie erfdjeint bieS mahrfdjeintidj, unb aud) in

Heftigkeit des Falles vermindern und landete glück-
lich in einiger Entfernung vom Ausgangspunkte.
Der Apparat soll von einem Seiltänzer angekauft
worden sein, der ihn auf den Jahrmärkten zu seinen

Schaustellungen benutzte.
Von 1709 bis 1720 hatte ein Jesuit von

Lissabon, Gusmao, gewisse Erfolge zu verzeichnen,
es fehlten jedoch nähere Angaben über die von ihm
angestellten Versuche. Ein vollständiger Mißerfolg
wurde dem Kanonikus Des-
forges zuteil, der 1772 sich

mit einem Flugapparat sei-

ner Erfindung vom Turme
Guitcl in EtamPeS
herabließ.

Im Jahre 1800
stürzte sich Calais
von einem Mäste
im ckarclin ck'Italis
in Paris. Seine
Maschinezerschellte
beim Aufschlagen
auf den Boden.
Nach den vergeb-
lichen Versuchen
von Blanchard
suchte in Paris ein

geschickter Mecha-
niker aus Wien,
namens Degen,
durch die Verbin-
dung der beiden

Systeme, der Aerostatik, die
gerade im Schwünge war,
und der Aviatik, zum Ziele
zu gelangen. Er probierte, Der Aeroplan d

sich in der Lust vorwärtszu-
bewegen, indem er sich an einem kleinen Ballon fest-
machte, der ihm das Fliegen erleichtern sollte. Der
.Versuch schlug fehl, und Degen konnte sich nur
mit Mühe vor der Wut des Volkes in Sicherheit
bringen. Im Jahre 1853 fand Leturr in London
den Tod anläßlich eines mit einem lenkbar sein
sollenden Fallschirm unternommenen Probefluges.
De Groof kehrte im Jahre 1871 zur eigentlichen
Aviatik zurück und verunglückte bei einem 1874
in Cremona ausgeführten Versuch. Im Jahre 1874
verfiel Delprat auf den Gedanken, die Flügel alter-

nativ durch die menschlichen Glieder in Gang zu
setzen, und er baute zu diesem Zwecke eine sogenannte
„Luftbicyclette", die aber, wie alle gleichartigen
Apparate, den Boden nie verließ.

Von 1393 bis 1896 gelang eS einem deutschen

Gelehrten, O. Lilienthal, der über eine außerordent-
liche Körperkraft verfügte und durch lange Übung
gut vorbereitet war, in einer Reihe von einem

Hiigel aus unternommenen Versuchen, den Boden
zu verlassen und einen Flug
von 2 50 Meterauszuführen.
Im Jahre 1896 erlitt er
aber einen Unfall und blieb

tot auf dem Platze.
Sein Apparat be-

stand im großen
und ganzen aus
zwei geneigten,
leicht gewölbten
Flächen, deren

Stellung er regeln
konnte, und einem

aufrechtstchenden
Segel, das als
Steuer diente. Da-
mit war der An-
fang zum Aeroplan
gemacht.

Diese Versuche,
sowie die Berech-

nungen des Ge-

lehrten Helmholtz
erbrachten den Beweis, daß
die menschliche Kraft nicht
ausreicht, um einen un-

Brüder Wright. unterbrochenen Flug von
etwelcher Dauer zu sichern.

Lilienthal hatte seine Versuche übrigens auch nicht
in der Meinung unternommen, damit fliegen zu
lernen, sondern um die Stabilitätsverhältnisse der

Aeroplane festzustellen, und zwar im Hinblick auf
den Bau von

Flugmaschinen. Ist eS möglich, einen

Apparat und einen Motor herzustellen, wovon
der erstere, getrieben vom letzteren, imstande
wäre, das Ganze zu heben, in der Luft zu halten
und es nach Art der Vögel zu lenken? In der

Theorie erscheint dies wahrscheinlich, und auch in



2l6flitg bet gtugmafctjine bon Scannte bon eil

ber ißrapiS ift burd) biete 23erfuclje biefe 9J?öglidjfeit
Bis gu einem gewiffen ©rabe feftgeftellt Worben,
menigftcnS foWeit Heinere Separate in SBetradjt
fallen. Ser Kraftborrat, ber mitgenommen Werben

l'ann, ift aber notwenbigerWeife befcffränlt unb
bamit auclj bic Sauer beS g-IitgeS.

Sic fylugmafdjinen finb in brei Kategorien ein»

geteilt Worben, bie fid) allerbingS in ber ißrajiS
weniger Ieicf)t unterfäjeiben laffen als in ber Sßeorie.
@S finb bieS : bie ©djraubenflieger, bie ©Urningen»
flieget unb bie Sracßenflicger (Sleroplane).

Sie ©djraubenflieger ßaben als Organe fdfrau»
benförmige ^lügel, bie cnttoeber burd) eine Srieb»
feber ober burd) einen Keinen ÜDlotor angetrieben
werben, ©ic ßaben fogufagen gar leine SerWanbtfcßaft
mit bem 23ogelflug, ißre Stabilität ift gu gering, unb
fie fdjehtcn in ißrem gegenwärtigen guftanbe nidjt
geeignet, bem äJtenfdfen baS fliegen gu ermöglidjen.

Sie @d)Wingenflieger gleichen in iljrcm SSau

beut Slpparate Bon Segen unb fotlen ben glatter»
flug ber 23ögel nad)al)men, Bcrmittelft glügeln,
)neld)e auf» unb abfragen, unb gWar fo, baß fie
beim Sluffdflag ber 8uft einen möglicfjft geringen
ÜBiberftanb entgegenfeijcn. 2ludj in biefer SMjtitng
fc^eint bie Ööfung beS problems nidjt gefunben

werben tonnen, ba bie Slögel
felbft fid) nid)t allein burd) ben

©d)lag itérer gtügel in ber Öuft
galten.

Sie Sracßenflieger fudjen
ben ©egelflug ber IBögel nadf»

guaßmen, bermittelft gcraber
ober faft geraber, unbeweglicher,
leidjt geneigter gläcßen, Weld)e
bie ©igenfcljaft befiljen, fid) in
ber 8uft borwärtSgubewegen,
äljnlid) Wie ein fdjwebenber
SSogel. §ier Wirb baS ©djweben
in ber Suft burd) bie Vorwärts»
bewegung bewirft. äßeitauS am
meiften Skrfudje finb mit Sradfen»
fliegern ausgeführt Worben.

93ei biefen 2>crfudjen finb
öfters bie geraben unb ftarren
glädjen burd) einigermaßen bieg»

fame itnb teidft gewölbte erfeßt

h fnigel. Worben. Um bon Slnfang an oljne

3ul)itlfenal)mc ber SDfafdjinc bic

nötige ©efeßwinbigfeit git ergielen, Wirb ber 2'lpparat
bermittelft eigens gu biefem gweefe erbauter 23or»

rid)tungcn in ^Bewegung gefeilt, b. I). lanciert.
3m Çyahrc 1843 baute ber ©nglänber §enfou

einen Sleroplan mit feftfießenben glätten unb gwei
bon einer Samßfmafcßine getriebenen ©djraubcn.
Seiber bermod)te biefer ülpparat nie, ben 23oben gu

berlaffen. Ser bamaligc ©tanb ber SJiafdfinen»
teeßnif geftattete nod) nicfjt, baS @ewid)t beS ÎDÎotorS
im SSerljältniS git ber entWiclelten Kraft genügenb

ßerabgufeßen.
©pringfeïïoW erfetjtc im Qat)re 1868 ben ein»

gigen Sîaljmen burdf eine 9ieiße bon itbereinanber
tiegenben glädjen, jebod) ol)ne ©rfolg.

©eit 1889 ßat ber amerilanifdje Qngcnieuv
§tram iDiapim gWei gtieger mit leicfjten SWotorcn

fonftruiert, bie gu intereffanten ©rßebungen l)in=

ficßtlidj beS SßiberftanbeS unb ber §ebung bev

glädjen Slnlaß geboten haben. ©ein Slpparat Dir. 2

hatte, flugbereit, ein ©eWidft bon 2268 Kilogramm
unb erljob fiel) bei einer ®efd)Winbigfeit bon 35 Kilo»

meter in ber ©ütnbe. @S Wurbenbamitgute Dîefultate

ergielt, bagegen ließ bie Stabilität gu Wünfcßen übrig.
Ser äleroplan bon <f). tßßiUipS unterfeßeibet fid)

bon betn borßergeßenben baburd), baß bic großen

Abflug der Flugmaschine von Chanute von eil

der Praxis ist durch viele Versuche diese Möglichkeit
bis zu einem gewissen Grade festgestellt worden,
wenigstens soweit kleinere Apparate in Betracht
fallen. Der Kraftvorrat, der mitgenommen werden
kann, ist aber notwendigerweise beschränkt und
damit auch die Dauer des Fluges.

Die Flugmaschinen sind in drei Kategorien ein-
geteilt worden, die sich allerdings in der Praxis
weniger leicht unterscheiden lassen als in der Theorie.
Es sind dies ' die Schraubenflieger, die Schwingen-
slieger und die Drachenflieger (Aeroplane).

Die Schraubenflieger haben als Organe schrau-
benförmige Flügel, die entweder durch eine Trieb-
fcder oder durch einen kleinen Motor angetrieben
werden. Sie haben sozusagen gar keine Verwandtschaft
mit dem Vogelflug, ihre Stabilität ist zu gering, und
sie scheinen in ihrem gegenwärtigen Zustande nicht
geeignet, dem Menschen das Fliegen zu ermöglichen.

Die Schwingenflicger gleichen in ihrem Bail
dem Apparate von Degen und sollen den Flatter-
slug der Vögel nachahmen, vermittelst Flügeln,
welche auf- und abschlagen, und zwar so, daß sie

beim Ausschlag der Luft einen möglichst geringen
Widerstand entgegensetzen. Auch in dieser Richtung
scheint die Lösung des Problems nicht gefunden

werden zu können, da die Vögel
selbst sich nicht allein durch den

Schlag ihrer Flügel in der Luft
halten.

Die Drachenflieger suchen

den Segelflug der Vögel nach-

zuahmen, vermittelst gerader
oder fast gerader, unbeweglicher,
leicht geneigter Flächen, welche
die Eigenschaft besitzen, sich in
der Luft vorwärtszubewegcn,
ähnlich wie ein schwebender

Vogel. Hier wird das Schweben
in der Luft durch die Vorwärts-
bewcgung bewirkt. Weitaus am
meisten Versuche sind mit Drachen-
fliegcrn ausgeführt worden.

Bei diesen Versuchen sind

öfters die geraden und starren
Flächen durch einigermaßen bieg-

same und leicht gewölbte ersetzt

n Hügel. worden. Um von Anfang an ohne

Zuhülfenahme der Maschine die

nötige Geschwindigkeit zu erzielen, wird der Apparat
vermittelst eigens zu diesem Zwecke erbauter Vor-
Achtungen in Bewegung gefetzt, d. h. lanciert.

Im Jahre 1843 baute der Engländer Hcnson
einen Aeroplan mit feststehenden Flächen und zwei
von einer Dampfmaschine getriebenen Schrauben.
Leider vermochte dieser Apparat nie, den Boden zu
verlassen. Der damalige Stand der Maschinen-
technik gestattete noch nicht, das Gewicht des Motors
im Verhältnis zu der entwickelten Kraft genügend

herabzusetzen.

Springfellow ersetzte im Jahre 1868 den ein-

zigen Rahmen durch eine Reihe von übereinander

liegenden Flächen, jedoch ohne Erfolg.
Seit 1889 hat der amerikanische Ingenieur

Hiram Maxim zwei Flieger mit leichten Motoren
konstruiert, die zu interessanten Erhebungen hin-

sichtlich des Widerstandes und der Hebung der

Flächen Anlaß geboten haben. Sein Apparat Nr. 2

hatte, flugbereit, ein Gewicht von 2268 Kilogramm
und erhob sich bei einer Geschwindigkeit von 35 Kilo-
meter in der Stunde. Es wurden damit gute Resultate

erzielt, dagegen ließ die Stabilität zu wünschen übrig.
Der Aeroplan von H. Phillips unterscheidet sich

von dem vorhergehenden dadurch, daß die großen



gläcpcn bitrcp eine

DJlenge fleincr er=

fept würben, bie

jaloufieartig an=
georbnet Waren.

©einerfeitspat
bcr berühmte ante»

vifanifcpe fßro=
feffor Sanglep feit
1890 mit einem
oielftemeren2lero=
plan aus 2llumi=
nium ®erfucpe an=

geftellt; berfelbe
burcpltef bei ber
Sai bon Potomac
cine ®ifiang bon
900 SJÎeter mit
einer @efcpwinbig=
feit bon 11 SOÎeter

in ber ©efttnbe.
©eit 1890 finb

unb DrbiKe SBrigpt,

©er Sleroplnn (©racpenflteger, glugntafcptne) ,bon SSfériot,
mit Welcpem er am 25. Quit 1909 a IS (Srfter ben Ärmelfanal überflog.

eS aber bie 33rüber SSilbur
bon ©apton (Opio), Welcpe

bie größten ©rfotge aufguweifen paben unb beren
ißerfuepe am meiften Äuffepen erregen. ©ie bauten
einen Äpparat mit gWci ©ragfläepen (®oppclbecfer)
unb einem bor ben letzteren angebraepten §ori=
gontalfteuer. 35er Äpparat mar mit Sufen berfetjen,
um bie Sanbitng beffer beWerfftelligen gu fönnen.
®er Qliegenbe muffte fiep flacp auf bie untere
©ragfläepe legen. ®ie ©efamtfläipe beS Apparates
betrug 28 m- bei einem ©eWicpte bon 45 kg.
©eitper finb bon ben 33rübern SS3rigE)t auep fcpWerere
flieget erbaut Warben, ©iner ber 93ritber, 2Bilbur,
begab fiep lepteS Qapr mit einem gflugapparat naep
ffranfreiep unb beranftaltete bort eine Ängapl
§lüge, bie gum ©eil gelangen, gum ©eil aber fepL
feplugen. Qm Oftober 1908 gelang eS Drbille
SBrigpt, einen glug bon 25 unb einen anbern bon
35 SQÎimtten auSgufitpren, Wäprenb fein 93ruber
3Bit6ur in 38 lOcinuten 39 Silometer in ber Öuft
guritdlegte. ®iefe beiben Ämerifaner pielten bis
jept ben Dîeforb beS glitgeS mit einem Äeroplan.

Sßir bitrfen auep bie gaplreicpen unb fepönen
^erfudfe bon ffenrp garman, ®elagrange, ©SnaulL
^ellerie, Segagneup, ©panute, Ärepbeaeon, ©alin,
Hauptmann 0-erber unb 93lériot niept unerwäpnt
laffen, bie bitrcp ipre ©tubien unb groben biel gur

görbentng beS ißroblemS beS Pfluges beigetragen
paben. 33tériot pat im Äeroplan eine ®iftang
bon 40 Silometer in 43 SOîinuten gurücfgelegt unb
bantit ben IßreiS bon §rr. 14,000, genannt ,,9îeifc=
preis", gewonnen. Sürglicp pat er fogar noep beit

Ärmelfanal überflogen. ®r flieg ©omttag ben

25. Quli 1909 in „Les Baraques" in ber tRäpe
bon ©angatte (Pas-de-Calais) morgens um 4 üpr
30 SRinuten auf, überflog in feinem ©inbeefer ben

Sanal unb lanbete um 5 Upr 31 SOfinuten an ber

englifepen Siifte pinter bem ©cploffe bon ®obcr.
®ie bon 9?lériot benüpte ÏRafcpine ift bon allen
bis jept befannten bie leieptefte. ©ic pat famt
bem Piloten unb bem für eine gWeiftitnbige
gfaprt nötigen 33enginborrat ein ©eWicpt bort nur
250 kg. Qpre ©ragfläepe mifft nur 14 nQ,
wäprenb ber DJtotor 22 ißferbefräfte entwicfelt.

©rop biefer großartigen Seiftung fepeint bie

Äbiatif fiep immer noep im ©tabium ber mit biel
©efapren berbunbenen IBerfuepe unb ©pperimente
gu befinben. ®aS „Seiepter als bie Suft", auf baS

Wir nun gu fpreepen fommen Werben, ift ipr gegenüber
noep immer im SSorfprung. (gortfefcung forgt.)

IBefipeibeucr ©liirfëttumfdj.
©nfel: „Siebe ©roßmutter, icp wiinfepe, bu

mögeft in biefem Qapr noep reept lange leben/'

Flächen durch eine

Menge kleiner er-
setzt wurden, die

jalousicartig an-
geordnet waren.

Seinerseits hat
der berühmte amc-
rikanische Pro-
fessor Langley seit
1890 mit einem
vielkleinerenAero-
plan aus Alumi-
mum Versuche an-
gestellt/ derselbe

durchlief bei der
Bai von Potomac
eine Distanz von
900 Meter mit
einer Geschwindig-
keit von 11 Meter
in der Sekunde.

Seit 1890 sind
und Orville Wright,

Der Aeroplan (Drachenflieger, Flugmaschine)„von Blêriot,
mit welchen! er am 25. Juli 1909 als Erster den Ärmelkanal überflog.

es aber die Brüder Wilbur
von Dayton (Ohio), welche

die größten Erfolge aufzuweisen haben und deren
Versuche am meisten Aufsehen erregen. Sie bauten
einen Apparat mit zwei Tragflächen (Doppeldecker)
und einem vor den letzteren angebrachten Hori-
zontalsteuer. Der Apparat war mit Kufen versehen,
um die Landung besser bewerkstelligen zu können.
Der Fliegende mußte sich flach auf die untere
Tragfläche legen. Die Gesamtfläche deS Apparates
betrug 28 nU bei einem Gewichte von 45 KZ-.
Seither sind von den Brüdern Wright auch schwerere
Flieger erbaut worden. Einer der Brüder, Wilbur,
begab sich letztes Jahr mit einem Flugapparat nach
Frankreich und veranstaltete dort eine Anzahl
Flüge, die zum Teil gelangen, zum Teil aber fehl-
schlugen. Im Oktober 1908 gelang es Orville
Wright, einen Flug von 25 und einen andern von
35 Minuten auszuführen, während sein Bruder
Wilbur in 38 Minuten 39 Kilometer in der Luft
zurücklegte. Diese beiden Amerikaner hielten bis
jetzt den Rekord des Fluges mit einem Aeroplan.

Wir dürfen auch die zahlreichen und schönen
Versuche von Henry Farman, Delagrange, Esnault-
Pellerie, Legagneux, Chanute, Archdeacon, Talin,
Hauptmann Ferber und Blêriot nicht unerwähnt
lassen, die durch ihre Studien und Proben viel zur

Förderung des Problems des Fluges beigetragen
haben. Blêriot hat im Aeroplan eine Distanz
von 40 Kilometer in 43 Minuten zurückgelegt und
daniit den Preis von Fr. 14,000, genannt „Reise-
preis", gewonnen. Kürzlich hat er sogar noch den
Ärmelkanal überflogen. Er stieg Sonntag den

25. Juli 1909 in „Ues lZurs.csus8" in der Nähe
von Sangatte (?as-às-(la1à) morgens um 4 Uhr
30 Minuten auf, überflog in seinem Eindecker den

Kanal und landete um 5 Uhr 31 Minuten an der

englischen Küste hinter dem Schlosse von Dover.
Die von Blêriot benützte Maschine ist von allen
bis jetzt bekannten die leichteste. Sie hat samt
dem Piloten und dem für eine zweistündige
Fahrt nötigen Benzinvorrat ein Gewicht von nur
250 ÜA. Ihre Tragfläche mißt nur 14 n)U,

während der Motor 22 Pferdekräfte entwickelt.
Trotz dieser großartigen Leistung scheint die

Aviatik sich immer noch im Stadium der mit viel
Gefahren verbundenen Versuche und Experimente
zu befinden. Das „Leichter als die Luft", auf das

wir nun zu sprechen kommen werden, ist ihr gegenüber
noch immer im Vorsprung. (Fortsetzung folgt.)

Bescheidener Gliickswunsch.
Enkel) „Liebe Großmutter, ich wünsche, du

mögest in diesem Jahr noch recht lange leben."


	Die Eroberung der Luft

